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Montag, 20. September 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Impfallergie: Experten entwarnen
Die Anfragen am Basler Unispital häufen sich. Die Allergologen setzen derzeit alles daran, aufzuklären.

Nora Bader

Nathalie F. aus Fehren hat Morbus Su-
deck. Dies ist eine schmerzhafte Er-
krankung mit Schwellung, Durchblu-
tungsstörung und Hautveränderungen.
Morbus Sudeck entwickelt sich im Ver-
lauf des Heilungsprozesses nach einer
Verletzung oder einer Operation. Na-
thalie F. hat sich deshalb bisher nicht
impfen lassen, weil sie befürchte, durch
diese Durchblutungsstörung Blutge-
rinnsel zu entwickeln oder durch all
ihre Allergien auch eine solche auf
einen Inhaltsstoff zu haben.

Ins Restaurant gehe sie nicht oft,
sagt sie, fühlt sich aber nun durch die
Zertifikatspflicht benachteiligt. Des-
halb suchte sie das Gespräch mit dem
Frauenarzt sowie mit ihrem Hausarzt.
Dieser habe sie zur Abklärung von mög-
lichen allergischen Reaktionen ins Uni-
spital überwiesen.

TäglichkommenvieleAnfragen,
auchnachErstimpfungen
«Wir bekommen jetzt täglich viele An-
fragen zu möglichen Allergien im Zu-
sammenhang mit der Impfung», sagt

KarinHartmann, stellvertretendeChef-
ärztin Dermatologie und Leiterin Aller-
gologische Poliklinik am Universitäts-
spital Basel. Oftmals hätten die Leute,
welche sich beim Unispital melden,
Angst, weil sie etwa früher auf Medika-
mente eine allergische Reaktion oder
Anaphylaxie gezeigt hätten, so Hart-
mann. «Natürlich verstehen wir, dass
viele Menschen sich Sorgen machen.
Zum Glück sind allergische Reaktionen
auf die Impfung aber wirklich sehr sel-
ten. Das Risiko der Impfung ist für die
meisten Menschen viel geringer als das
Risiko einer Covid-19-Infektion.»

Und: «Meist stellt sich im Gespräch
heraus, dass die Sorge unbegründet ist.
Beispielsweise sind Komponenten, die
für die frühere allergische Reaktion ver-
antwortlich waren, im Impfstoff gar
nicht enthalten.» Die Allergologen
würden dann alles daransetzen, aufzu-
klären. Hartmann betont auch, dass
Nathalie F. genau den richtigen Weg ge-
wählt habe, indem sie das klärende Ge-
spräch mit Ärzten gesucht und nicht
weiter abgewartet habe. Auch Leute,
die Beschwerden nach der ersten Imp-
fung hatten, wenden sich jetzt vermehrt

an das Unispital. Hartmann: «Nicht al-
les, was als Allergie bezeichnet wird, ist
tatsächlich eine.» So sei es beispiels-
weise ganz normal, dass der Oberarm
nach der Impfung schmerzen könne
oder man Fieber bekommen könne.

InderSchweiz sind100bis200
Personenbetroffen
Die Ärztin empfiehlt Menschen mit Un-
sicherheiten, sich zunächst an den
Hausarzt zu wenden. Dieser kann, bei
Hinweis auf ein Risiko, eine Zuweisung
in die Allergologie des Unispitals ver-
anlassen. Wenn die Abklärung des Uni-
spitals ergibt, dass jemand tatsächlich
ein Risiko aufweise, bestehe fast immer
die Möglichkeit, dass er durch die Imp-
fung begleitet werde. Einzelne Patien-
ten erhalten etwa die Impfung unter
Aufsicht, zum Teil dann auch aufgeteilt
in mehreren kleineren Dosen. Insge-
samt wurden auf der Allergologie bis-
her rund 15 Personen durch die Imp-
fung begleitet, weil allergische Reaktio-
nennichtsicherausgeschlossenwerden
konnten. Hartmann sagt: «Unser Ziel
ist es, möglichst vielen Menschen die
Impfung zu ermöglichen. Denn in die-

sem Winter werden viele, die nicht ge-
impft sind, an Corona erkranken.»

Das Bundesamt für Gesundheit
(BAG) schätzt, dass es in der Schweiz
nur wenige Personen gibt, die aus me-
dizinischen Gründen keinen mRNA-
Impfstoff erhalten sollten; man geht
von 100 bis 200 Personen in der gan-
zen Schweiz aus. Wie Daten aus den
USA zeigen, trat bei 2,5 Fällen pro eine
Million Impfungen mit dem Moderna-
Impfstoff eine Anaphylaxie auf und bei
11,1 Fällen pro eine Million Impfungen
mit dem Impfstoff von Biontech/Pfizer.
Das geht aus Daten der Centers for Di-
sease Control and Prevention (CDC)
hervor. Die Reaktionen traten in den
meisten Fällen innert maximal einer
halben Stunde auf. Die Corona-Imp-
fung mit den derzeit zugelassenen
Impfstoffen ist also für die meisten Al-
lergiker gut verträglich. Zu diesem
Schluss kommen auch Ärzteverbände
in verschiedenen anderen Ländern. Al-
lergologin Hartmann rät, wer dennoch
unsicher sei, solle das Gespräch mit sei-
nen Ärzten suchen. Gemeinsam könne
dann besprochen werden, wie die Imp-
fung verabreicht werden kann.

Bei Unsicherheiten überweisen das Impfzentrum oder Hausärzte Patienten ins Unispital. Bild: Juri Junkov (9.Juni 2021)

«UnserZiel ist es,
möglichst vielen
Menschendie
Impfungzu
ermöglichen.»

KarinHartmann
Leiterin Allergologische Poliklinik
am Universitätsspital Basel

Die ersten Schritte der Baselbieter Polizei-Neulinge
Wer Mord und Totschlag erwartet, geht in der neuen SRF-Polizei-Dok «Blaulicht-Geschichten» leer aus.

Nando Wüthrich hat gerade ein wenig
den Überblick verloren: Der Laden-
dieb, den er verhören soll, telefoniert
frisch-fröhlich mit seinem Handy. Auch
glaubt er dem Dieb unbesehen, dass
dieser keinen Ausweis dabei haben will.
Für Ersteres erntet der Baselbieter Poli-
zei-Aspirant vom Übungsleiter eine Er-
mahnung: «Das geht gar nicht!»

Derweil hat Jana Stierli ihre An-
fangsschwierigkeiten im Schiesskeller:
Bei den allerersten scharfen Salven mit
ihrer Dienstwaffe zielt die 22-jährige
Polizei-Aspirantin teilweise zu hoch.
«Ist okay, aber darf besser werden»,
kommentiert Stierli selbstkritisch.

Überraschendes hört man von Yves
Chappuis, dem Wachtmeister mit 17
Dienstjahren auf dem Buckel. Mit sei-
nem heutigen Wissen würde er sich

zweimal überlegen, denselben Beruf
nochmals zu wählen: «Es ist schon
ziemlich belastend, vor allem die unre-
gelmässigen Arbeitszeiten», sinniert
Chappuis beim Mittagsgrill im Garten
des Polizeipostens.

Schon nach den ersten 45 Sendemi-
nuten der «Blaulicht-Geschichten»
wird klar: Wer Mord, Totschlag und
Drama erwartet, ist mit einer der zahl-
losen Polizei-Soaps besser bedient. Die
neue vierteilige SRF-Dokumentarserie
über die Polizeiausbildung und den
Einsatzalltag punktet dafür mit Realis-
mus und den ehrlichen Aussagen ihrer
drei Baselbieter Hauptprotagonisten.
Der Empfang durch den Polizeikom-
mandanten Mark Burkhard am ersten
Tag von Stierli und Wüthrich: «Es ist
nicht einfach, genügend guten Nach-

wuchs zu finden.» Die Überreichung
der Dienstwaffe durch Vizekomman-
dant Christoph Naef, die Stierli so stolz
macht: «Eine Waffe zu bekommen ist
ein mega besonderes Gefühl und eine
Wahnsinnsverantwortung.» Der erste
Tag an der Polizeischule Hitzkirch:
«Sollten sich unter euch noch Schafe
befinden,müssenmöglichst schnell aus
ihnen Wölfe werden.»

Stierli und Wüthrich brennen auf
ihre Ausbildung und die künftige Aus-
übung ihres Traumberufs. Als Kontrast
zu ihren Übungen dienen die Bilder von
Chappuis’ Ernsteinsätzen. Gleich zu
Beginn der ersten Folge durchsucht der
Wachtmeister das Zimmer eines mut-
masslichen Pädophilen und ekelt sich
vor der Unordnung darin. Um ein Sturz-
opfer zu bergen, muss die Balkontüre

aufgebrochen werden. Seine aktuellen
Einsätze werden durch ältere Aufnah-
men eines (ereignislosen) Hochrisiko-
spiels FCB–FCZ ergänzt, an dem Chap-
puis Ordnungsdienst geleistet hat.

Das ist zweifellos interessant. Doch
fragt man sich, ob dieser Gegenschnitt
Ausbildung versus Einsatz wirklich für
die erfolgreiche Dramaturgie nötig ist
und ob dadurch nicht beides zu kurz
kommt. Bestimmt würden der Werde-
gang der beiden sympathischen Aspi-
ranten oder die Einsätze des nachdenk-
lichen Polizei-Routiniers genug Stoff
für zwei eigenständige Serien geben.

Bojan Stula

«Blaulicht-Geschichten» Jeweils
freitags um 21 Uhr auf SRF 1.

Nachrichten
Rollerfahrer nachKollisionmit
Auto imSpital

Reigoldswil Auf der Ziefenstrasse in
Reigoldswil stiessen am Freitagnach-
mittag ein Auto- und ein Rollerfahrer
zusammen. Wie die Baselbieter Polizei
in einer Mitteilung schreibt, musste der
18-jährige Rollerfahrer verletzt ins Spi-
tal gebracht werden. Der Lernfahrer sei
korrekt mit seinem Roller gefahren. Er
wurde aber vom 50-jährigen Autofah-
rer auf der Gegenspur übersehen. Die-
ser war in Richtung Ziefen unterwegs
und wollte nach links abbiegen, als es
zur Kollision kam. (aib)

26-JährigerwirdOpfer
einesRaubüberfalls

Basel Am Claraplatz bei der unteren
Rebgasse wurde am Samstag um
5.45 Uhr ein Mann von zwei Unbekann-
ten überfallen. Das Opfer wurde leicht
verletzt. Der 26-jährige, stark alkoholi-
sierte Mann war auf dem Weg zu Bus-
station. Dabei wurde er von Unbekann-
ten angegriffen. Obwohl sich das Opfer
zur Wehr setzte, gelang es den Tätern,
zwei Mobiltelefone aus den Kleidern zu
rauben und via Claragraben in Rich-
tung Messeplatz zu flüchten. Eine so-
fortige Fahndung verlief erfolglos. (bz)

DieSchulanlagekann
saniertwerden

Zunzgen Die erste Etappe für den
Umbau und die Sanierung des Nord-
trakts und Teile des Mitteltrakts der
Schulanlage kann in Angriff genom-
men werden. Die Zunzger Gemeinde-
versammlung hat den entsprechenden
Baukredit von 6,65 Millionen Franken
mit grossem Mehr gegen vier Stim-
men bewilligt. Auch der Kredit von
540000 Franken für eine Fotovol-
taikanlage auf der Schulanlage wurde
mit grossem Mehr gegen fünf Stim-
men gutgeheissen. (bz)

Mannmit scharfem
Gegenstandverletzt

Basel Ein 41-Jähriger ist am Samstag
gegen 22.20 Uhr in der Rheingasse in
der Nähe des Wild Ma-Gässli mit einem
scharfen Gegenstand angegriffen und
dabei erheblich verletzt worden. Er hat-
te sich in der Clarastrasse und Rhein-
gasse aufgehalten. Beim Wild Ma-
Gässli traf er auf einen Unbekannten,
worauf es zu einer gewalttätigen Aus-
einandersetzung kam. Anschliessend
flüchtete der Täter in unbekannte Rich-
tung. Die Fahndung blieb ohne Erfolg.
Das Opfer wurde in die Notfallstation
eingewiesen. (bz)
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